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Zur .Europäischen Konferen~ 
über die Standsicherheit von Böschungen in Stoc;;kholm .1954 _ 
Bei der 3. Europäischen bodenmechanischen Ko nfe~enz, die in 
der Zeit vom 20. bis 25. September 1954 ·in Schw·eden stattfand,' wur-
de das Thema 
"Die Standsicherheit von Böschungen" 
behandelt. Die Wahl Schwedens als Ta:gungsort war besonde;rs _glücklich, 
da bei der Untersuchung der Erdrutsche, die hier in den letzten Jah-
' . 
ren stattgefunden haben, qie hauptsächlichsten Probleme. 9-er Standsi-
cherhai t von Böschungen sehr eingehend behandelt worden sind •.. Die. Ta-
gung war von dem Königlich Schwedischen Geotechni schen · I~s . ti tut· ip. 
Verbiridung mit der Schwedischen Geotechnischen ~esellschaft in Stock-
holm organisiert und in ausgezeichneter Weise vo~ bereitet ~nd durchge-
führt worden. Vor Beginn der eigentlichen Tagung in Stockholm fand 
eine Besichtigung der Rutschungen bei Surte, Guntorp . und Sköttorp 
statt. Ausserdem wurde das Laboratorium des Schwediscnen Geotechni-
schen Instituts besichtigt, und es wurden in Upsala die wichtigst~n 
schwedischen Feldgeräte für Bodenuntersuchungen an Ort und Stelle ge-
zeigt., 
Rutschungen bei Surte, Guntorp und Sköttorp. 
Die Ursache für die aussergewöhnlich gro·saen Rutschungen, die 
den Teilnehmern der Tagung gezeigt wurden, und über- die auch verschie-
dene Veröffentlichungen, besonders die des Königlich · Schwedischen Geo-
technischen Instituts und der Deotechnischen Abteilung der schwedi-
schen Staatsbahnen erschienen sind, ist in der Eigenart der schwedi-
schen Seetone zu suchen. Diese Tone, ebenso wie die, Moränen, die 3/4 
der Oberfläche Schwedens bedecken, sind während der letzten europäi-
schen Vereisung abgelagert worden. Als das Eis, das eine Stärke von 
2000 - 4000 rn hatte, zurückging, liess es hinter sich Grundmoränen 
in der Stärke von mehreren Metern zurüöl{. In dem Eis selbst 'bildeten 
sich Spalten, durch die das Wasser bis zur Sohle floss, ·hier Tunnel 
formte und durch sie seinen Weg ·in die See nahm~ Diese · wasserströme 
nahmen Moränenmaterial mit, das sich z.T. als eiszeitliche Kiese und 
Sande ~blagerte~ Die feinen Materialien wurden weiter bis in die 
See befördert, wo sie in Form von Sanden, Schluffen und den oben er-
wähnten Tonen zum Meeresboden absanken. 
64 -
Nach der Eiszeit hat sich der Meeresboden z.T. gehoben und 
führte zur Bildung grosser Gebiete des heutigen Südschwedens. 
Langsam wurde das Salzwasser in den Poren des Tones durch $üss-
wasser verdrängt, wodurch eine Veränderung der physikalischen 
Eigenschaften eintrat, auf die später noch näher eingegangen wird . 
Dieser Prozess ist noch nicht abgeschlossen. 
Die genannten Seetone sind durch ihre hohe "Störungsempfind-
lichkeit" charakterisiert. Ihr Wassergehalt liegt gewöhnlich 
über der Fliessgrenze. Sie haben in Ruhe eine gewisse, wenn auch 
geringe Festigkeit, die allerdings bei Erschütterung verloren ge-
hen kann. Der Boden verwandelt sich dann in e~nen weichen Brei. 
Die erste der drei grossen Rutschungen, die bei der eintagi-
gen Exkursion von Göteborg nach Stockholm besichtigt wurden, war 
die bei Surte. Hier fand im September 1950 im Tal des Götaflusses 
ein grosser Erdrutsch statt, bei dem ein Gelände von ungefähr 
400mBreite und 600 m Länge abrutschte. Die bewegten Bodenmassen 
werden auf 4 Mio m3 geschätzt. Diese Rutschung war insofern eigen-
artig, a1s die Hangneig~ng von 1 : 30 bis 1 : 6 betrug, und der 
•L .. 
Hauptteil cter Rutschu~~ ~eh auf ungefähr 200 m Länge in einem 
horizontal liegenden Boden abspielte. 
Auf Gru,nd von _Untersuchu.ngen ist man zu der Auffassung ge-
kommen, dass die R'utschung am Hang in einer kreisförmigen Glei-t-
fläche einsetzte und dann gegen den 500 m entfernt liegenden Fluß 
fortschritt, so dass ~chliesslich eine grosse Bodenmasse mit 
einer Tiefe von 15 bis '20m entlari.g einer im grossenund ganzen 
eben·en Gleitfläche gleichzeitig in Bewegung war. 
Bei der Suche nach den Rutschungsursachen fand man, daß die 
Scherfestigkeit. des Bodens herabgesetzt worden ist. Man nimmt 
hierfür als Hauptursache .das Auftreten eines PorenwasserQ:ruckes 
an, der auch durch spätere Messungen an benachbarten Steile~ tat= 
sächlich festgestellt worden ist. Eine zweite Erklärung für die 
Festigkeitsminderung liegt in der Tatsache, dass der ursprüngli-
che Salzgehalt des Porenwassers durch Ausla \~ n allmählich ver-
ringert worden ist. 
Bei dem Erdrutsch von Guntorp, der sich im Jahre 1953 zuge-
tragen hat, ruts.chte ei~ . Teil eines Eisenb,a.hnda.mmes in e-iner Län-. 
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ge von 60 m und sank dabei 6 - 1 m tief ab. Diese Rutschung 
setzte sich auch in dem fast ebenen Gelände zwischen dem Eisen-
bahndamm und einem 100 m entfernt gelegenen Bach fort, der durch 
diese Rutschung zugeschüttet wurde. Der Verkehr war über zwei 
Monate unterbrochen, bis die sehr interessanten Wiederherstel-
lungsarbeiten vollendet waren. 
Der Boden .besteht hier in den oberen 10m wiederum aus See-
ton, der von Sand und Kies unterlagert ist. 
Nachdem eine Vliederhersteli.ung des Eisenbahndammes nach 
vorausgegangenen Maßnahmen zur Entwässerung des Bodens zu keinem 
Erfolg geführt hatte - es war eine neue Rutschung aufgetreten -
. 
wurde als wirtschaftlichste und beste Lösung eine Pfahlgründung 
des Eisenbah~dammes gewählt. Die Pfähle wurden mit einer Neigung 
von 3 : 1 in den tragfähigen Sand und Kies gerammt, der in einer 
Tiefe zwischen 14 und 26 m anstand. Sie bestanden aus alten Eisen-
bahnschienen, die mit einer 20 cm dicken Betonplatte abgedeckt 
wurden. Hierauf wurde die Dammschüttung aufgebracht. :Nur an eini-
gen Stellen wurden Holzpfähle verwendet, die nicht mit einer Plat-
te überdeckt wurden. Im ganzen sind 6700 Stahl- und 7700 Holz-
pfähle gerammt worden. 
Zur Verminderung des Porenwasserdruckes wurden an verschie-
denen Stellen senkrechte Brunnen gebaut und eine Oberflächenent-
wässerung durchgeführt. 
Bei Sköttorp rutschte im Jahre 1946 der Hang auf einer Brei-
te von 350 m und einer Länge von 200 m zu dem Lübenfluss und 
schüttete das Flussbett vollständig zu. Oberhalb der Rutschstel-
le staute sich das Flusswasser um 12 m und bahnte sich dan.n einen 
neuen Weg durch die Tonmassen. Der Rutsch war in der Nacht in 
einer vollständig unbewohnten Gegend vor sich gegangen • . Man be-
fürchtete, dass die sich durch die Rutschmassen hindurcharbeiten-
den Wassermassen evtl. neue R~tschungen auslösen würden, auch 
fürchtete man, dass die möglicherweise durchbrechende Flutwelle 
im unteren Stromgebiet Schaden anrichten könnte. Als Sofortmaß-
nahme konnte man unter den gegebenen Verhältnissen zunächst nur 
I 
grössere Baumstämme beseitigen und einen kleinen Damm bauen, um 
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tlberflutungen der Rutschstelle selbst vorzubeugen. Glücklicher-
weise ging .das selbständige Einschneiden des Wassers in die 
Rutschnassen langsam vor sich, und es kam lediglich zu ganz 
kleinen Rutschungen, die nur vorübergehend den Stauspiegel hoben. 
Die Gründe für diese Rutschung waren ähnliche wie bei den 
vorher erwähnten. 
Berichte und Diskussion während der Konferenz. 
Die der Konferenz eingereichten 21 Berichte und die daran 
ansahliessenden Diskussionen wurden in den folgenden Sitzuneen 
behandelt: 
1. Allgemeine Theorie für die Berechnung der Standsicherheit von 
Böschungen, 
2 • . Standsicherheit von Böschungen in wassergesättigten und nicht 
gerissenen Tonen, 
3. Rutschung von Quicktonen, 
4. Änderung der Standsicherheit von Böschungen mit der Zeit, 
insbesondere bei steifen gerissenen Tonen, 
5. Einfluss des Grundwassers auf die Standsicherheit von 
Böschungen, 
6. Standsicherheit vqn Erddammböschungen. 
Bei der ersten Sitzung über die allgemeine Theorie für die 
' Standsicherheit von Böschungen wurden verschiedene Vorschläge zu 
deren Berechnung gemacht. Diese Vorschläge bezogen sich auf den 
Kraftansatz bei der Betrachtung des Gleichgewichts einzelner La-
mellen in dem Rutschkörper, auf die Form der Gleitflächen und vor 
allem auf die Festlegung des Sicherheitsgrades bei der Berechnung 
der Standsicherheit. 
In der zweiten Sitzung wurden verschiedene eingehend unter-
suchte Rutschungen im wassergesättigten Ton besprochen. Einen 
wichtigen Teil nahm dabei die Frage ein, wo die Rutschungen be-
gonnen und wie sie sich weiter fortschreitend entwickelt haben. 
Hierbei sei an die vorgenannten Rutschungen erinnert • 
• 
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Das Problem der Quickto~e, das in der dritten Sitzung be-
handelt wur~e, spielt in Schweden und Norwegen durch das dort 
sehr häufige Vorkommen dieser Bodenart eine besondere Rolle. 
Diese Bodenarten besitzen eine hohe Störungsempfindlichkeit und 
gehen bei geringfügiger Störung plötzlich von dem festen in den 
fliessenden Zustand über. Bei diesen Betrachtungen wurden ausser 
den schwedischen auch die norwegischen Rutschungen, insbesondere 
die von Oslo im vergangeneu Jahr, behandelt. 
Die vierte Sitzune über die Änderung der Standsicherheit 
von Böschungen mit der Zeit und über die J3etrachtung von stei-
fen, aber gerissenen Tonen interessierte die deutschen Kongress-
teilnehmer im Hinblick auf die Rutschungen am }. ~ i ttellandkanal 
und am llildesheimer Stichkanal. Es wurde betont, dass eingehende 
Bodenuntersuchungen und örtliche 11essungen besonders zur Klärung 
der Ursachen und der einzuleitenden baulichen M:aßnahmen notwen-
dig sind. 
Der Einfluss des Grundwassers auf die Standsicherheit von 
Böschungen (fünfte Sitzung) wurde an Hand von verschiedenen 
Beispielen gezeigt. Es ging daraus hervor, dass die Grundwas-
serverhältnisse (Porenwasserdruck) in stärkerem Maße bei der 
Berechnung von Standsicherheit von Böschungen berücksichtigt 
werden müssen. 
In der letzten Sitzung über die Standsicherheit von Erd-
dämmen wurde vor allem die Grundwasserströmung in den Erddämmen 
bei verschiedenen Wasserstandsänderungen behandelt. 
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